
5Rundschau Süd • Nr. 46
16. November 2017

BADEN: Entdeckungsfahrt durch das musikalische Alphabet

Pianoklänge von A bis Z
Unter dem Motto «Trouvailles
pianistiques» tritt die Schwei-
zer Pianistin Luisa Sereina
Splett mit Musik von dreizehn
Komponisten in Baden auf.

WALTER LABHARDT

Die in Zürich, Santiago de Chile und
St. Petersburg ausgebildete Musike-
rin und Musikwissenschafterin Luisa
Sereina Splett macht nicht nur als
hochbegabte Pianistin, sondern auch
ihrer einfallsreichen Konzertpro-
gramme wegen von sich reden. Wen
wundert es, dass die weit gereiste
Künstlerin, die jetzt in Berlin lebt, ein
Flair für Klaviermusik aus vielerlei
Ländern und Kulturen hat. Ihre
jüngste Konzertidee bringt besonders
deutlich zum Ausdruck, wie gerne sie
über Europas Grenzen hinausblickt.
Vom 17. bis 30. November gibt sie in
neun Schweizer Städte zwei selber
kommentierte Klavierrezitale mit
Werken von A (Luis Advis) bis M (Ni-
kolaj Medtner) und von N (Carl Niel-
sen) bis Z (Alexander von Zemlinsky).
Sie bringt damit 26 Klavierwerke von
25 Komponisten und einer Komponis-
tin aus 15 Ländern zur Aufführung.

Musik aus vier Jahrhunderten. Unter
den sehr verschiedenen Konzertstät-
ten befinden sich die Villa Boveri in
Baden, das ZKO Haus in Zürich, das
Menuhin Forum in Bern, Les Salons in
Genf und das Bürgerasyl in Stein am
Rhein. Selbstverständlich tritt die
Musikerin auch in ihrer Geburtsstadt
Winterthur auf. Dort spielt sie zwi-
schen Musik aus Chile, Armenien, Ru-

mänien, Russland und den USA auch
eine Kostbarkeit mit lokalem Bezug,
ein Stück aus den in Winterthur ent-
standenen und Clara Schumann ge-
widmeten «Losen Blättern» op.7 von
Hermann Goetz (1840–1876).

Als einzige Komponistin steht
Fanny Hensel-Mendelssohn (1805–
1847), die Schwester von Felix Men-
delssohn Bartholdy, auf dem von un-

terschiedlich bekannten Männern do-
minierten Programmen. Nebst vielen
Raritäten wie den Fünf Klavierstü-
cken op.3 des Dänen Carl Nielsen, den
Cinq Préludes op.1 des Russen Arthur
Lourié oder einem Satz aus der
3. Suite des Rumänen George Enescu
bietet die junge Pianistin auch be-
kannte und beliebte Stücke dar, etwa
Debussys postromantisch verträum-
tes «Clair de lune» oder Szenen aus
den «Jahreszeiten» von Tschaikowsky.

Vergessener Badener Komponist
Karl-Andreas Kolly, der in Baden auf-
gewachsene Pianist und Dozent an
der Zürcher Hochschule der Künste,
hatte seine Schülerin Luisa Splett auf
den in Baden geborenen Komponisten
Emil Frey (1889–1946) aufmerksam
gemacht. Ihm widmet sie ihre rus-
sisch geschriebene Dissertation. In
seiner Geburtsstadt kommt Frey mit
den tiefschürfenden Variationen über
ein hebräisches Thema op.1 zu
Klange. An einen weiteren Komponis-
ten mit Aargauer Wurzeln, Ernest
Bloch (1880–1959, Bürger von Leng-
nau AG), erinnert die Pianistin mit
dem Stimmungsbild «In the Night».

In Baden erklingen die Werke des
zweiten Programms, äusserst ab-
wechslungsreiche Musik von Nielsen,

Offenbach, Prokofjew, Quidant, Rach-
maninow, Scarlatti, Tschaikowsky,
Viktor Ullmann (Variationen und
Fuge über ein hebräisches Thema),
Villa-Lobos, Mieczysław Weinberg,
Xenakis und Alexander von Zem-
linsky. Isang Yun ersetzt die Interpre-
tin durch den Badener Emil Frey.

Ihrem Leitspruch «Musik – mein
Leben. Das Wissen darum, dass Musik
eine Sprache ist, die alle Menschen
und Kulturen vereint» wird Luisa
Sereina Splett dadurch konsequent
gerecht, dass sie internationale Kom-
ponisten aus dem ganzen Alphabet
ausgewählt hat.

Donnerstag, 23. November, 19.30 Uhr,
Villa Boveri, Baden
Reservationen: www.kulurbuero-
schaefer.yourticket.ch
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Luisa Sereina Splett ist zu Gast in der Villa Boveri BILD: ZVG/LICHT UND LINIE, BERLIN

BADEN: Laufen zu Gunsten der Kinderkrebshilfe

Der etwas andere
Sponsorenlauf
In der Turnhalle der Berufs-
fachschule BBB in Baden fand
eine Burpees-Challenge statt.

Organisiert und durchgeführt wurde
die Burpees-Challenge von Petra Eg-
ger, Fitnessinstruktorin aus Baden,
Céline Schnegg und Cristina Suter.
Gestartet wurde mit einem Durch-
gang für die Kinder. In 15 Minuten
durften sie möglichst viele Burpees,
oder für die Kleineren unter ihnen,
Hampelmänner erspringen. Mit lau-
ter Musik, guter Stimmung und vie-
len lachenden Kindergesichtern
konnte der Nachmittag bestens ein-
gestimmt werden.

Nach dem Kinderdurchgang wa-
ren die Erwachsenen an der Reihe.
Aufgewärmt wurden die Teilnehmen-
den mit einem Cardio-Warm-up von
Petra Egger. Danach galt es Ernst:
Für eine Runde mussten 12 Burpees
in 45 Sekunden absolviert werden.
Die Teilnehmenden hatten 30 Minu-
ten Zeit, möglichst viele Runden zu
bestreiten und so Geld für die Kin-
derkrebshilfe Schweiz zu erkämpfen.
In der vorgegebenen Zeit konnten so-
mit maximal 40 Runden, sprich 480
Burpees, gesprungen werden. Die
Turnhalle füllte sich am besagten

Nachmittag mit vielen motivierten
und ambitionierten Sportbegeister-
ten, welche sich der Challenge stell-
ten. Unter ihnen befanden sich auch
der Badener Stadtrat Matthias Got-
ter, Autor und Spoken-Word-Künstler
Simon Libsig, sowie Leichtgewichts-
ruderer Daniel Wiederkehr. Insge-
samt konnten über 10 000 Franken
«erburpeet» werden.

Die Organisatorinnen dürfen daher
der Kinderkrebshilfe Schweiz in den
kommenden Tagen einen Betrag von
10 863 Franken überweisen. ZVG

Sie sind stolz auf das Geleistete BILD: ZVG

FDP-ORTSPARTEI ENNETBADEN

■ Ausserordentliche Generalver-
sammlung und Parteiversammlung

Bei seiner Begrüssung hielt Co-Präsi-
dent Erich Maurer fest, dass die a.o.
GV unter dem Zeichen «Neu»! stand:
neue Parteimitglieder, neue Vorstands-
mitglieder und ein neuer Präsident.
Michel Bischof stellte die drei neuen
Parteimitglieder vor, diese wurden an-
schliessend einstimmig gewählt. Die
neuen Vorstandskandidaten Robin
Brandestini, Erwin Schuler und Pa-
trick Croket stellten sich selbst vor und
wurden anschliessend gewählt. Robin
Brandestini wurde danach als Präsi-
dent der FDP Ennetbaden einstimmig
gewählt. Erwin Schuler stellte die
neuen Statuten vor. Sie wurden von der
Versammlung einstimmig akzeptiert.

Anschliessend wurden die Traktan-
den der Gemeindeversammlung vom 9.
November behandelt. Michel Bischof
erläuterte das Budget 2018. Er machte
auf die Verschiebungen zwischen Kan-

ton und Gemeinde aufmerksam. Der
Finanzausgleich trifft Ennetbaden
hart, 1,747 Millionen muss die Ge-
meinde berappen. Der Steuerfuss wird
auf 97 Prozent gesenkt. Jürg Braga
zeigte die beiden Kreditabrechnungen
Goldwand und Schiibe. Diese schlos-
sen erfreulich ab. Es stellen neun Per-
sonen einen Antrag auf Einbürgerung.
Dies ist das letzte Mal, dass die GV da-
rüber abstimmen muss. Ab 2018 ist
dies Sache des Gemeinderates.

Die Holzschnitzelheizung muss er-
setzt werden. Jürg Braga stellte das
Kreditbegehren vor und erklärte,
dass der geplante Neubau des Schul-
hauses bereits darin berücksichtigt
ist. Die Werkleitungen der Herten-
steinstrasse müssen erneuert werden.
Auch dazu muss der Souverän einen
Kredit sprechen. Im oberen Teil sind
noch alte militärische Anlagen. Diese
müssen vom Militär ohne Kostenfolge
für die Gemeinde entfernt werden.

Das Schulhaus 1937 soll erweitert
werden und das Schulhaus 1964 soll
einem Neubau weichen. Für die Pla-
nung und Projektierung braucht es
mehr Geld. Braga erklärte, dass es
sich hier um einen Zusatzkredit zu ei-
nem bereits bewilligten Kredit han-
delt. Die FDP Ennetbaden ist mit die-
sem Geschäft einverstanden.

Bei der Revision der Bau- und Nut-
zungsordnung gibt es einen Stein des
Anstosses. Dabei handelt es sich um
das Verbot von Terrassenhäusern im
Gebiet W2S. Jürg Braga machte auf
die verschiedenen Möglichkeiten auf-
merksam, die Bauwilligen offenstehen
würden. Die Stellungnahme des Kan-
tons zur neuen BNO war positiv. Die
FDP Ennetbaden wird die neue BNO
unterstützen, mit Ausnahme der Zif-
fer 12, Absatz 2, die vom Gemeinderat
überarbeitet werden soll. Der neue
Präsident Robin Brandestini schloss
die Versammlung. ZVG

ENNETBADEN: Hitzige Diskussionen an der Einwohnergemeindeversammlung

Terrassenhäuser-Verbot aufgehoben
352 Personen erschienen zur

Einwohnergemeindeversamm-
lung in Ennetbaden – eine un-
gewöhnlich hohe Beteiligung
der Bevölkerung.

URSULA BURGHERR

An der Einwohnergemeindeversamm-
lung galt es über entscheidende Punkte
zu bestimmen. Nachdem das Budget
trotz Änderungen durch den Finanz-
und Lastenausgleich diskussionslos an-
genommen wurde, gab es erste Ein-
wände beim Thema Schulhausneubau.
Gemäss Expertise macht es mehr Sinn,
das Schulhaus aus dem Jahre 1964 ab-
zureissen und komplett neu zu bauen,
statt wie ursprünglich geplant gemein-
sammit dem Schulgebäude von 1937 zu
sanieren. Für die Planung und Projek-
tierung des Neubaus wurde ein Zusatz-
kredit von 520000 Franken beantragt.
Statt 11,1 Mio. Franken beträgt das In-
vestitionsvolumen für das gesamte En-
netbadener Schulerweiterungsprojekt
jetzt 17,67 Mio. Franken. Bei einer sol-
chen Höhe wollten die Einwohnerinnen

und Einwohner wissen, ob denn auch
an eine zukünftige Tagessschule ge-
dacht wurde? Diese Frage wurde be-
jaht, da dank der flexiblen Raumeintei-
lung in Zukunft auf neue Schulformen
reagiert werden kann. Grundsätzlich
handelt es sich aber um einen Schul-
hausneubau, der von der künftigen Er-
weiterung der Tagestrukturen oder
einer Tagesschule bewusst getrennt
worden ist. Verschiedentlich kam die
dringende Bitte zum Ausdruck, den
Kostenrahmen einzuhalten. Man wolle
zwar eine neue zweckdienliche Schule,
aber keinen Luxusbau. Schlussendlich
wurde dem Antrag für das neue Schul-
haus und den damit verbundenen Kos-
ten aber zugestimmt.

Verbot für Terrassenhäuser
aufgehoben
Grosse Diskussionen gab es um die
Bau- und Nutzungsordnung (BNO).
Knackpunkt war der Paragraf 12, Ab-
satz 2, der ein Verbot für weitere Ter-
rassenbauten in der Zone W2S (Gold-
wand) vorsieht. Anfänglich wollten
Versammlungsteilnehmer die gesamte
BNO zurückweisen, was aber von der
Mehrheit deutlich abgelehnt wurde.

Auch der Vorschlag, den ganzen Para-
grafen mit dem Terrassenhausverbot
zu streichen, wurde verworfen. Einige
der Anwesenden lehnten sich auf, weil
sie das Verbot als ungerecht empfan-
den. Vor allem weil an anderen Hang-
lagen Terrassenbauten ja früher ohne
Diskussion bewilligt worden seien. Die
Anregung, in der BNO nur den Satz
«Terrassenhäuser sind nicht zugelas-
sen» wegzulassen, stiess schliesslich
auf Zustimmung. Das war auch für den
Gemeinderat in Ordnung. «Uns war es
vor allem wichtig, die neue Längenbe-
schränkung von 22 Metern für Bauten
jeglicher Art einzuhalten, damit der
Hang nicht mehr zugepflastert wird»,
meint Gemeindeschreiber Anton
Laube. Weil die Bevölkerung dieses Li-
mit zusammen mit den flankierenden
Massnahmen zur Einführung einer
Grünflächenziffer guthiess, wurde die
BNO inklusive Streichung des ent-
scheidenden Satzes schliesslich mit
226 zu 75 Stimmen angenommen. So
stimmte es für den Gemeinderat und
die Gegner des Terrassenhausverbo-
tes. «Am Schluss gab es auf allen Sei-
ten nur Gewinner», freut sich Anton
Laube.


